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quentes. Non seulement les agents chargés du contrôle laissent passer des émi
grants qu’ils devraient refouler, mais il arrive souvent qu’ils croyent avoir 
affaire à des émigrants juifs alors qu’il s’agit de touristes ou de gens qui vien
nent pour affaires simplement et qui se voyent refoulés. Ces étrangers en sont 
naturellement très irrités; ils racontent partout qu’ils ont été traités de façon 
indigne à la frontière suisse, ce qui ne nous fait pas précisément de la réclame.

A ujourd’hui encore, le délégué suisse de police à Chiasso a déclaré, par télé
phone, que ce contrôle des Tchécoslovaques et des Hongrois à la frontière 
devenait à la longue impossible.

A titre d ’exemple, je joins en annexe un rap p o rt2 de M. Hohl sur un cas 
particulier.

2. N e figu re pas dans le dossier où se trouve la pièce publiée.
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Mit Ihrem Schreiben vom 3. d. M .1 geben Sie uns Kenntnis von einer Mittei
lung der Schweizerischen Leinenindustrie A.-G. vom 1. November 1938, die 
Ihnen bekanntgibt, dass gute Kunden in Süddeutschland infolge der Haltung 
der schweizerischen Öffentlichkeit gegenüber Deutschland keine Schweizer
waren mehr kaufen wollen.

Solche W ahrnehmungen sind durchaus nicht vereinzelt, sondern haben 
leider allgemeinen Charakter angenommen. Wie uns das Volkswirtschafts
departement vor einigen Tagen berichtete, sind weite Kreise der schweizeri
schen W irtschaft über die Gestaltung unserer Beziehungen zu Deutschland 
ernstlich besorgt, was in Vorstellungen einer Delegation von Industriellen beim 
Vorsteher des Volkswirtschaftsdepartement2 und in einer Eingabe an den 
Schweizerischen Gesandten in Berlin3 zum Ausdruck kam. Auch der Frem
denverkehrsverband hat in einem Schreiben an das Politische Departement 
eindringlich auf die bedenkliche Verschlechterung der Situation hingewiesen.

Der Unterzeichnete hat anlässlich der Pressekonferenz, die am 26. O k
tober4 abhin in Bern stattfand, von den obenerwähnten Schritten und Fest-

1. Non reproduite.
2. Cf. N ° 433.
3. Cf. N ° 432, annexe.
4. Cf. N ° 435.
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Stellungen schweizerischer Wirtschaftskreise Kenntnis gegeben, doch zeigte 
sich, dass auch solche Pressevertreter, bei denen man Verständnis für die N ot
wendigkeit der Aufrechterhaltung guter wirtschaftlicher Beziehungen zwischen 
der Schweiz und Deutschland hätte voraussetzen dürfen, diesen Kundgebun
gen kein entscheidendes Gewicht glaubten beilegen zu sollen.

Die Auseinandersetzungen zwischen schweizerischen und deutschen Zeitun
gen haben in den letzten Tagen zwar an Schärfe verloren, doch muss gesagt 
werden, dass gerade das wirtschaftliche Verhältnis der Schweiz zu Deutschland 
noch in mannigfacher Hinsicht zu wünschen übrig lässt. Schon seit einiger Zeit 
mehren sich die Klagen von deutscher Seite, dass nicht nur ein stiller Boykott 
seitens schweizerischer Abnehmer deutscher W aren eingetreten sei, sondern 
dass auch die in der Schweiz lebenden deutschen Geschäftsleute vielfach von 
einem solchen Geschäftsausschluss betroffen werden. Es lässt sich leicht vor
stellen, welches Schicksal den schweizerisch-deutschen Beziehungen blühen 
würde, wenn beidseitig der Grenze derartige Methoden und Massnahmen zur 
Regel werden sollten.

Eine solche Entwicklung der Dinge muss jeden unvoreingenommenen Beur
teiler der Lage unseres Landes mit tiefgehender Sorge erfüllen, sowohl wenn er 
die weitere Gestaltung der Wirtschaftsbeziehungen als des Verhältnisses im 
allgemeinen zu unserm deutschen Nachbarstaat ins Auge fasst. Die Schweiz ist 
au f  das deutsche Wirtschaftsgebiet, das zudem in den letzten M onaten eine 
ganz beträchtliche Vergrösserung erfahren hat, nun einmal angewiesen, und es 
kann doch keine Rede davon sein, aus einer ideologischen Kampfesstimmung 
heraus alte bewährte Geschäftsverbindungen mit Deutschland aufzugeben und 
deutsche Besucher unserer Landes abzustossen. Es erübrigt sich wohl, darauf 
hinzuweisen, dass es schwer fallen dürfte, für diesen Ausfall in ändern Staaten 
nur annähernd Ersatz zu schaffen und dass dann gerade die gleichen Kreise, die 
am meisten das Feuer schüren und die Spannungen verschärfen, die verhäng
nisvollen Auswirkungen zu spüren bekämen.

Aus den vorstehenden Erwägungen wären wir Ihnen ganz bersonders zu 
Dank verbunden, wenn Sie Ihrerseits sich bei den Ihnen nahestehenden Kreisen 
und Pressorganen dafür verwenden wollten, dass den oben dargelegten gefähr
lichen Zuständen eine Ende bereitet wird.

Ihrer Stellungnahm e5 gern entgegensehend, benützen wir den Anlass, um 
Sie, Herr Präsident, sehr geehrte Herren, erneut unserer vorzüglichsten H och
achtung zu versichern.

5. Ne figure p a s au dossier.
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